
Wie wir mit Hilfe der Partei
die gewerkschaftliche Kulturarbeit uerbessern

Erfahrungen aus dem VEB Industriewerk Karl-Marx-Stadt

Die Gewerkschaften als die umfassend­
ste Massenorganisation der Arbeiter­
klasse tragen die Hauptverantwortung 
für die kulturelle Bildung und Erziehung 
aller Werktätigen. Von großer Bedeutung 
ist dabei die zielstrebige Arbeit in den 
Gewerkschaftsgruppen und Brigaden, die 
zur klassenmäßigen Erziehung und zur 
Befriedigung der vielseitigen kulturellen 
Interessen beitragen muß. Die gewerk­
schaftlichen Kulturfunktionäre können 
diese Aufgabe nur mit Unterstützung der 
Parteileitungen erfüllen.

In unserem Betrieb — dem VEB 
I n d u s t r i e  w e r k e '  K a r l - M a r x -  
S t a d t —  gibt es gute Anfänge einer sol­
chen regelmäßigen politischen Unterstüt­
zung und Anleitung der auf kulturellem 
Gebiet tätigen Genossen durch die Leitun­
gen unserer Partei. Wir erkannten zum 
Beispiel gerade durch die in der Betriebs­
parteiorganisation und in der Gewerk­
schaftsorganisation zu den Problemen des
12. Plenums geführten Auseinanderset­
zungen, daß es auch in unserer gewerk­
schaftlichen Kulturarbeit eine Reihe ern­
ster Mängel gab. So hatten wir uns bei 
der Entwicklung des kulturellen Lebens 
lange Zeit fast ausschließlich auf die in 
den sozialistischen Brigaden organisierten 
Werktätigen konzentriert. Die Kulturkom­
mission der BGL, darunter auch die in ihr 
vertretenen Genossen, übersahen dabei 
jenen Teil der Werktätigen und Angehö­
rigen der technischen Intelligenz, der auf 
Grund bestimmter technologischer Bedin­
gungen nicht die Möglichkeit hat, sich in 
Brigaden oder Arbeitsgemeinschaften zu­
sammenzuschließen. In dieser Beschrän­
kung der Kulturarbeit drückte sich zu­
gleich eine gewisse dogmatische Aus­
legung des durchaus richtigen Prin­
zips aus, wonach die kulturell-erzieheri­
sche Arbeit in erster Linie von den Briga­
den ausgehen muß. Ideologische Ursachen 
hatte auch der Fehler, daß die gewählten 
gewerkschaftlichen Kulturfunktionäre 
nicht in allen Brigaden als wirkliche poli­
tische Organisatoren der Kulturarbeit

wirkten, zum Teil übernahmen die Bri- 
gadiere diese Aufgaben einfach mit.

Die Leitung der Betriebsparteiorganisa­
tion kritisierte offen diese Unterschätzung 
der Rolle der gewerkschaftlichen Organe 
und ihrer Funktionäre. Die Genossen in 
den Leitungen der Abteilungsparteiorga- 
nisationen wurden beauftragt, in Ge­
werkschaftsversammlungen über die 
Rolle und Funktion der gewerk­
schaftlichen Vertrauensleute, darun­
ter auch der Kulturfunktionäre, Klarheit 
zu schaffen.

In den Wahlversammlungen der Ge­
werkschaft wurden diese Hinweise der 
Parteileitung beachtet, und es gab in den 
Gewerkschaftsgruppen auch rege Diskus­
sionen über die Wahl des am besten ge­
eigneten Kollegen für die Funktion des 
Kulturobmannes. \In der Tat ist nur auf 
dieser Grundlage — das ist die Einbe­
ziehung der Gesamtheit der Werktätigen 
in die Kulturarbeit und die verantwort­
liche Tätigkeit der gewählten Funktionäre 
— die erfolgreiche Weiterentwicklung un­
serer betrieblichen Kulturarbeit irrt Sinne 
der Bitterfelder Konferenz möglich. Diese 
Veränderungen in der Arbeitsweise der 
Kulturfunktionäre führte schon jetzt 
dazu, daß weitaus mehr Kollegen in 
irgendeiner Form der kulturellen Selbst­
betätigung mitwirken, sich die Schätze 
der Kultur aneignen und sich auch fach­
lich qualifizieren.

Die Hinweise der Parteileitung haben 
der Kulturkommission der BGL auch ge­
holfen, den politischen Inhalt für die 
Tätigkeit der Zirkel und Volkskunstgrup­
pen des Betriebes weiter auszuarbeiten. So 
gestalten Mitglieder des Zirkels schreiben­
der Arbeiter zum Beispiel ein Manuskript 
für einen Film, der vom Leben in unse­
rem sozialistischen Betrieb berichten wird. 
Das Filmstudio, das sich aus Werktätigen 
unseres Betriebes und Jugendlichen un­
serer Patenschule zusammensetzt, wird 
diesen Streifen zugleich für die kubani­
schen Werktätigen und für die Freien 
Völker Afrikas schaffen. Der Film soll am
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